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Vergangenen Sommer sind zum ersten Mal Schülerinnen und Schüler nach vier Jahren 
Französisch- sowie zwei Jahren Englischunterricht auf der Primarstufe gemäss dem 
Passepartout-Konzept an die Baselbieter Sekundarschulen übergetreten. Ebenfalls neu auf 
der Sek I ist seit diesem Schuljahr der Einsatz der Lehrmittel „Clin d’oeil“ und „New World“. 
Der LVB hat nun, analog zum Vorgehen seiner Partnerverbände LSO (Solothurn) und LEGR 
(Graubünden1), jene Mitglieder, die in den 7. Klassen Französisch und/oder Englisch 
unterrichten, zu ihren Eindrücken befragt (https://www.lvb.ch/umfrage/auswertungPPT.php). 

Wie die bz Basel am 4. März 2017 berichtet, seien die Ergebnisse alarmierend: “97,3 
Prozent der befragten Baselbieter Sekundarlehrer finden, dass ihre Schüler in der 7. Klasse 
einen „schlechten“ oder „nicht so guten“ Französisch-Wortschatz hätten. Bei der Umfrage, 
die der Lehrerverein Baselland (LVB) in seiner neusten Vereinspublikation „LVB inform“ 
veröffentlicht hat, wurde zudem nach den Fähigkeiten im „Sprechen“, in der „Grammatik“ 
sowie im „Verstehen“ gefragt – mit ähnlich erschreckenden Einschätzungen.“ 

Neben Solothurn, Bern, Fribourg und dem Wallis gehört auch der Nachbarkanton Basel-
Stadt zum sogenannten Passepartout-Konkordat. Dieses eint neben der Einführung von 
Französisch als erste Fremdsprache auch das pädagogische Modell. Wie die Schweiz am 
Wochenende am 4./5. März 2017 berichtet, sei statt der erhofften Freude, sich unbehelligt in 
einer neuen Sprache auszutoben, gemäss der ersten Umfrage auch bei den Schülern 
Resignation eingekehrt. Die Umfrage belege den Frust: 78 Prozent der Lehrer erlebten ihre 
Schüler im Französisch-Unterricht als „wenig motiviert“ oder sogar „abgelöscht“. In Solothurn 
seien übrigens ähnliche Umfrageergebnisse erzielt worden. Mittlerweile rege sich auch unter 
den besonneneren Pädagogen Widerstand und sogar namhafte Bildungspolitiker würden 
nun vom einst gepriesenen pädagogischen Konzept raten abzukehren. Es ergebe keinen 
Sinn, schon in der dritten Klasse mit Französisch anzufangen, die Kinder seien in diesem 
Alter zu jung für „kursorischen“ Unterricht in einer Fremdsprache. Stattdessen sollten sich die 
Kinder in den ersten drei Jahren darauf konzentrieren können, die deutsche Sprache korrekt 
zu erlernen. Es wird unter anderem vorgeschlagen, mit dem Französisch-Unterricht erst in 
der vierten Klasse zu beginnen und mit Englisch bis zur sechsten zu warten.  

Im nächsten Jahr könnte auch Basel-Stadt aussteigen. Das Passepartout-Konkordat läuft 
mindestens bis 2018. 

Im Juni 2016 wurde bereits ein diesbezüglicher Anzug betreffend „dringliche Anpassungen 
im Frühfremdsprachenunterricht“ eingereicht (16.5320.01). Darin wollte man der Regierung 
unter anderem den Auftrag erteilen mit Blick auf die bereits damals vorhandenen 
wissenschaftlichen Erkenntnisse verschiedene Möglichkeiten zu prüfen, wie es mit dem 
Fremdsprachenunterricht nach Abschluss des Projekts Passepartout im Jahre 2018 
weitergehen soll. Die vorausgegangene online Umfrage und ein Podium zu demselben 
Thema unterstrichen nämlich bereits dazumal deutlich oben genannte Erkenntnisse und 
Umfrageergebnisse des LVB. 

Infolge der aktuellen Umfrageergebnisse des LVB möchte ich nun der neu 
zusammengesetzten Regierung bzw. dem neuen Bildungsdirektor folgende Fragen stellen: 

1. Wie beurteilt die Regierung die neusten Umfrageergebnisse der verschiedenen 
Lehrerverbände der Passepartout-Kantone und wie sieht sie die Relevanz dieser für 
den Kanton Basel-Stadt? 

2. Plant die Regierung ebenfalls eine Umfrage oder wenn nein, wie evaluiert der Kanton 
anderweitig den Erfolg/Misserfolg des neuen Fremdsprachenkonzepts? 

3. Macht sich die Regierung ernsthaft Gedanken über die Zukunft der 
Mehrsprachigkeitsdidaktik nach Abschluss des Projekts Passpartout im Jahr 2018? In 
welche Richtung gehen diese? 

4. Werden Gespräche mit den Konkordatskantonen geführt oder sind solche geplant, um 
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evtl. gemeinsam neue Stossrichtungen zu diskutieren? 

5. Sieht die Regierung es als prüfenswert, die Fremdsprachen jeweils um ein Schuljahr 
nach hinten zu verschieben oder gar die 2. Fremdsprache auf die Sekundarstufe zu 
legen? 

6. Sieht es die Regierung als prüfenswert, die Verwendung des umstrittenen Lehrmittels 
„Mille Feuilles“ zu überdenken anstatt laufend anzupassen? 
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